Wetterau auf Touren

Werrerarer Leawe
Gedichte und Geschichten

Der Bub will haam

Vor Jahren zog vom märk'schen Sand

ein Lehrer nach dem Hessenland,

dieweil in einem Blatt es hieß:

In Hessen sei das Paradies

für Lehrer. Hier sei's wunderbar

gemütlich, und im ganzen Jahr

nicht soviel Müh im Lehrerstand

als wöchentlich im Preußenland.

Die Klassen klein, Gehälter groß,

das sei doch wirklich ganz famos!

Wie er dort reingefallen ist,

bereut es hat nach kurzer Frist,

wie ihm das Herz war oft so schwer,

gar traurig zu erzählen war.

Das Schlimmste aber, was ihn schreckt,
das ist der Hessen Dialekt.
So gern er ihn begriffen hätt
er hört ihn - doch versteht ihn net.
Einst hat an einem Vormittag
er wiederum mit Müh und Plag
ein halbes Stündchen wohl gelehrt.
Auf einmal springt ein kleiner Wicht
vom Platze auf, geniert sich nicht,
er greift nach seinem Bücherpack,
stopft sein Kommissbrot in den Sack,
er krabbelt aus der Bank heraus
und will durchaus zur Tür hinaus.

Der Lehrer hält ihn bei dem Schöpf:
„Was fällt dir ein du kleiner Tropf?"
Worauf man das Geschrei vernahm:
„Ich will jetzt haam, ich will jetzt haam!"

„Was ist denn haam?" der Lehrer spricht,
„Was heißt denn haam? Ich weiß es nicht!"
„Ach haam will ich, ich will jetzt haam!
Ach Mamme, haam! Ach Mamme haam!"

„Was willst du haben? Komm sag es mir,
wüßt ich es nur, ich gab es dir!"
„Ach lass mich haam, ich will doch haam!"
Dem Lehrer die Verzweiflung kam.
Zur ganzen Klasse er nun spricht:
„Ihr Jungen, ich versteh' ihn nicht!
Ihr könnt viel besser ihn versteh´n

Was will er nur? sagt mir es schön!"
Vom ganzen Chor die Antwort kam:
„Der Bub will haam, der Bub will haam!"

Doch, Gott sei Dank, auf dies Geschrei
kommt endlich Hilfe jetzt herbei.
Der Schule Diener zeiget sich.
„Nun, der versteht's, der rettet mich!"
Der Diener fragt: „Was is dann los?"
„Ach tun sie mir die Güte bloß
und fragen sie den Jungen hier,
was eigentlich er will von mir!"

Der Diener tut nun ganz vertraut,
dem Heinerchen im Haar er krault
„No, Liewesje, was wiilste dann?"
Der Heiner fängt von vorne an:
„Ach haam, ach haam ich will nur haam!"
Und als der Diener dies vernahm
da lächelt fein sein schlau Gesicht,
und etwas spöttig er nun spricht:
„Herr Lehrer des is sonneklor,
dass des net zum begreife wor,
un ihne net gleich es Richtge kam,
s'is weiter nix, der Bub will haam!"

Die beiden schauen an sich starr,
da schreit der Diener wie ein Narr:
„Ei bei sei Mudder willer haam!"
Jetzt endlich das Verständnis kam:
„Nanu, jetzt kann ick's ooch versteh´n,
der Junge will zu hause jehn!"
Bald auch der Märker Abschied nahm –

nach Norden zog er wieder haam!
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